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Am Ende einer mıt vielen Detauls und Exkursen versehenen Dissertation
eiıne 18-seitige ZusammenfTfassung (  -3  > das Gelesene noch eıinmal

bündeln und rekapıtulieren. Vielleicht ware 65 hılfreich, chese /u-

sammenfTassung schon einmal vorab lesen, das Geschehen dann leichter
einordnen können. Endlich sınd neben Literaturverzeichnıssen noch dıe Re-

g1ister VON ersonen- und Ortsnamen und Kartenbeilagen angefügt.
uch WEeNN VOIl dıesem Buch nıcht erwartet werden kann, daß dıe Linıen

hıs den heute vorhandenen Kırchen und Denominationen in eliarus urch-
SCZOSCH werden, meıne ich, daß 6S eıne unverzichtbare rundlage bıldet, mMOg-
lıcherweılise auch ZU Verstehen gegenwärtiger kirchlicher Sıtuationen und

ewegungen
Johannes Junker

ernhar: Liess, Johann Heermann (1585-1647): rediger In Schlesien
ZUT eıt des Dreißigjährigen Krieges (Arbeıten ZUT Historischen und yste-
matıschen Theologıe 4) II Verlag, ünster 2003, ISBN 3-8258-5269-5,
3472 S 9 25,90

Diese Neuendettelsauer Dissertation be1 olfgang Sommer stellt das Pre-

1gtwer' des bedeutendsten Liederdichters zwıschen Luther und Paul Gerhardt
VOL. wei1ıt dieses Lebzeıten des Verfassers oder pOostum veröffentlicht W OI-

den ist In seinem Forschungsüberblick stellt l 1ess fest, dalß dıie ange eıt SC
SCH die lutherische rthodox1e gepflegten Vorurteile ZWaTr in der kırchenge-
schichtlıchen Forschung weıitgehend ausgeräumt, In den Standardwerken ZUT

Predigtgeschichte aber immer noch überhefert würden. ‚Wahre Aufklärung”
beginnt mıt historischer Kenntnıis, und ist CS dem Verfasser danken, daß
GT ausführlıch In das en Johann Heermanns ınführt Dieses Wäal gezeichnet
urc e Wırren des dreißigjährıgen Krieges und e römische Gegenreforma-
t1on in schlesischen Landen. dalß GF auch als der „schlesısche H bcc be-
zeichnet wurde.

Den Hauptschwerpunkt der Untersuchung tellen dıie dre1 großen Postillen
eermanns dar die „Labores Sacrı1“ (1624) dıe „„Laborum Sacrorum Continu-
at10°“ (1631/38) und dıe SOnn- und Festtägliıche Postill postum on
e Titel der Postillen, aber auch dıe Vorreden eermanns offenbaren se1n
Amtsverständnıs. Das Predigtamt wırd nach 10:2: 7? Kor M 23 und 2 15
S als Arbeıt, ja als Schwerstarbeıit wahrgenommen!.

olglıc nımmt L1ess zunächst das handwerkliche Rüstzeug des Predigers
Heermann in den IC indem 6I ZU eiınen auf dıe Bedeutung der damalıgen
Perikopenordnung für Heermanns Werk eingeht, dann dıe rhetorischen
Miıttel Heermanns analysıeren. on hıer findet der heutige rediger Anre-
SUNSCH für die eigene Predigtvorbereitung. DiIie CNEC Verflechtung mıt der S

Heermann S1' sıch arın In der Kontinuıltät der alten und mittelalterliıchen Kırche, WEeNNn

ugustın („Episcopatus onerI1S, 110]  —; honorı1Ss‘”) und ernhar:‘ VO  - ('laırvaux („Sacerdo-
t1um NON est ot1um, sed negotiorum negotium) zıtiert.
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stematischen Theologıe, dıe als theologıa practica verstanden wird, trıtt dann in
der Darstellung der „.inhaltlıchen Aspekte” noch deutlicher herVvoTr. Herausra-

gende Bedeutung spielt für Heermann dıe ogmatı Johann erhards Miıt die-
SC teılt 61 dıe Überzeugung, daß TOS und Ermahnung 1Ur auf der Grundla-
SC der theologischen re möglıch SInd. re und Predigt verfolgen dassel-
be Ziel, “dem Menschen den Weg ZUT ewıgen Selıgkeıt welsen““. Dieses Ziel
ewiırkt (Gjott selbst Urc cdie umfassende Verkündigung steifer RBuße 1im Ange-
sıcht VOI Todesgefahr und üngstem Gericht DIie Weltwirklichkeıit aber rückt

dem ‚„Kreuz und Vergänglıichkeıit” In den IC Das rechte en
esteht demnach in der Kunst, das terben lernen. Gotteskindschaft und das
en Kreuz und Le1ıd ehören unlöslıch ALe1d und 1 eıder-
fahrung werden dadurch nıcht relatıvıert oder S verklärt, sondern ihres den
Menschen vereinzelnden, vereinsamenden und VON (jott entfremdenden (a
rakters entkleidet‘ So verfolgt Heermann hnlıch WIEe in vielen selner
Kirchenlieder das erfahren, den Hörer im Fortgang der Predigt AUSs dieser 1r-
ıschen Welt in cde ew1ge Seligkeıt ühren, iıhm eınen Vorgeschmack der
hıimmlıschen Freude geben Tentrale Bedeutung für den seelsorglichen TOS
hat e1 dıe lutherische Zweinaturenlehre, insbesondere die Te VO

majJestaticum. Chrıstı Person und Amt, se1ıne Gegenwart 1mM Abendmahl und
seıine Eiınwohnung In den Gläubigen als Frucht der Rechtfertigung erwelsen
sıch qls fruchtbar für cdıe seelsorgliche Verkündigung Heermanns. In den
dreißiger Jahren wırd zunehmenden AnfTechtungen und In konfessionel-
ler Abgrenzung dıe Amtstheologıe in Heermanns Predigten immer wichtiger.
Von zentraler Bedeutung ist el für Heermann dıe Ordinatıon, e den TEAd1N-
SCI einem „EPNnge des Herrn Zebaoth‘, einem ater und Diener der Ge-
meı1nde machtel muß eın rediger mıt Anfeındung als selbstverständlıcher
olge IiTeueTr Amtsausübung en lernen. ıne interessante homıiletische
Synopse erarbeıtet LIiess dann, indem (: Predigten ZUE Emmausper1ikope VO

Luther, Strigenitz, Herberger, Arndt, Johann Gerhard und Spener untersucht,
cdıie Besonderheıit der Heermannschen Predigtweıse herauszustellen.

Interessante Einblicke bhletet auch cdıe Untersuchung der Passıonspredigten
Heermanns. iıne besondere spielt für Heermann die seelsorgliche An-
wendung des Blutes und der unden Chrıist1i C eCc betont L1ess, Heermann
bleıbe damıt In den 5Spuren der reformatorischen Rechtfertigungslehre. er-
1ings hätte deutlicher emacht werden können, daß 65 sıch VO sakraments-
theologischen Hıntergrund her be1 der Rede VO Blut und VON den unden
Chrıistı keineswegs 11UT Bılder handelt, wodurch e Passıon „anschaulıch”
emacht werden soll. sondern erfahrbare Realıtäten, W1e SIE 1D11SC VOTI-

egeben sınd und schon In der mıittelalterliıchen Mystiık reziplert wurden, Was

die lutherischen Theologen VOT und neben Heermann nıcht hinderte, siıch In
diesen Iradıtionsstrom stellen L1ess verknüptt dıe Betrachtung der Pas-
s1onspredigten mıt Exkursen Heermanns 1 1edern „ Jesus Chrıstus, das DUTL-
Durrote Blutwürmle1in“ und „Herzliebster Jesu, W ds> hast du verbrochen‘“‘.
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Interessanterweı1se erganzen gerade e In einem eigenen Kapıtel er-

suchten „Leichenpredigten“” Heermanns dessen ussagen Z diesseitigen Le-
ben in einem wichtigen un an! In den Postillen das Diesseılts als Jam-
mertal 1im Blıckpunkt, kann Heermann in den Leichenpredigten cd1e Gleıich-
nıshaftigkeıt der weltlıchen Berufe für den christlichen Glauben entfalten. DIie
Sehnsucht nach der himmlıschen He1ımat führt also gerade nıcht ZUT Weltflucht
Heermann g1bt SOgar den Kat ZUT Auswanderung, Gottesdienst, UnterwelIl-
SUN® und Seelsorge nıcht mehr gewIissenhaft erfolgen können. Be1l verstorbe-
NC Pfarrern wıird immer wlieder che Bekenntnisbindung und 5R betont. I)as
e1l ungetauft verstorbener Kınder wırd eingeprägt, WEeNnNn dıese VO der
ern und der (Geme1linde Gott worden

Unter den schheblıc. analysıerten „Späten und nachgelassenen Werken“
Heermanns finden sıch Sonntagsandachten, ein Beıicht- und Communion-
ucnlleimn SOWIEe Tauf- und Ehepredigten. In selinen Sonntagsandachten rat der
Schlesier ZU äufigen Sakramentsempfang und TT Nachbereıitung der Pre-

dıgt und des (Gottesdienstes In der häuslich-famıiliären mgebung. I 1ess s1eht
1m etzten un eiıne „Aufwertung der Privaterbauung“ dıe mıthın nıcht erst
be1 den Pietisten fiınden wäre) Allerdings ist raglıch, ob mıt eiıner olchen
Etikettierung WITrKI1C das Selbstverständnıs Heermanns getroffen ist VOL

„Privaterbauung‘, e Ja dann 1m Piıetismus zunehmend die kırchliche Rück-
bıindung einzubüßen TO. sollte INan vielleicht fre1 nach Christian Möller VO

mystagogıischer Vor- und Nachbereıitung des Gottesdienstes sprechen, VOIl e1-
NeT indiıviduellen er doch wohl eher: häusliıchen. jedenfalls nıcht im heuti1-
SCH Sınne „prıvaten"‘) ege der 1m Gottesdienst empfangenen (‚jüter. SO sehr
alsSO würdıigen ist, daß bereıts das orthodoxe Luthertum „Erbauungsliteratur”
1m besten Sinne hervorgebracht hat, gılt doch VO diesen erken und damıt
auch VON den Predigten Heermanns, daß S1€e VO Gottesdienst der 1m Namen
Jesu versammelten (Geme1inde herkommen und der dort erfahrenen egeg-
NUNe mıt Chrıstus In Beıichte und Sakrament hınführen Denn dıe häusliıche
Vor- und Nachbereıtung insbesondere VO Beichte und Abendmahl, die Heer-
Ianl mıt eiıner breıten Buß- und Sakramentslehre 1m Beic  uchleın ermOg-
1C soll Ja dem gesegneten Empfang dessen dıenen, W as im Gottesdienst AuS$Ss-

geteilt und verkündıgt wIrd. DIie Einheit VON rbauung und Theologıe, TOS
und re gründet 1im orthodoxen Luthertum VON Anfang In deren Rück-
bındung den (Gottesdienst und stellt er nıcht eiıinen erst spät oder Sal erst
1mM Piıetismus erreichten ‚„„Fortschritt”” dar

Diese Anmerkungen andern nıchts daran, daß LUuess mıt se1lner Arbeıt nıcht
1U eıne wichtige uCcC der Forschung schlıe. sondern cdies auf eıne Weı1se
tut, cdıe dem heutigen rediger zahlreiche Anregungen bletet, gerade we1l der
Verfasser Heermann selbst breıt Wort kommen äaßt Die Kenntnis VO Heer-

Bıographie und Predigttätigkeıit ermöglıcht auch eiınen frıschen 16
auf se1ıne I 1eder. So Ssınd Uurc dieses Buch Einsıchten für e Gestaltung
VO Gesangbüchern und (jottesdiensten gewIinnen: Man sollte be1 der Lied-
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uswahl auch danach iragen, welche Art Verkündigung und Theologıe beım
LIe:  IcHter zugrunde 1eg und welche Frömmigkeıt und Glaubenserfahrung In
den Liedern ZU Ausdruck kommt Grundlegend ist Ja nıcht cdıe rage, ob
SGF 1 Jeder erfahrungsgesättigt SIınd, sondern entschei1dend ist. VON welcher
Erfahrung S1€ gesättigt SInd, VOoN der Anfechtungserfahrung der eccles1i1a miılı-
{ans oder VON der Diesseitssehnsucht e1lıner sıch Marketing orlentierenden
Wohlstandstheologıie. DIe Früchte, denen dıe dahınter eweıls wırksamen
Gelster erkennen SInd, lıegen offen zutage: Geme1inden und astoren, die
sıch dıe heilsame FE der eılıgen Schriften trostreich gegenselt1g ZUSPICG-
chen, oder eiıne VO theologıschem Ballast frele Eventkultur, in der die „Ent:
wicklung” ZUT Privatisıerung des aubens insofern aut dıie Spıtze getrieben
wırd, als INa Ende hauptsächlıich sıch selber feljert DiIie Arbeıt VO 1 1ess
ermutigt in dıiıesem zeitgeschichtliıchen Kontext nıcht NUr den rediger, sıch Se1-
NEeIMM Auftrag im Hırtenamt auch In schwier1ger eıt TONILIC stellen, sondern
auch che Gemeiinde, sıch der tiefen seelsorgliıchen Qualität der reichen uther1-
schen Theologıe erfreuen und sıch im besten Sinne daran erbauen. Da

CS, dalß das Liess’sche Buch auch für Lalen gul lesbar und sehr preiswert
ist!

Armın Wenz

IThomas Kaufmann, Konfession und kKultur. Lutherischer Protestantıis-
INUS In der zweıten Hälfte des Reformationsjahrhunderts (Spätmuittelalter
und Reformatıon. Neue eı 29) Verlag Mohr 1ebeck, übıngen 2006,
ISBN 3-16-14901 /-/, 529 S E 109.-

Mıiıt dieser Arbeiıt SC  171e der Göttinger Kirchengeschichtler dıe UuCcC ZWI1-
schen seinen bısherigen Sammelbänden ZUT Geschichte des klassıschen El
thertums (vgl L  HEBEITR 57 2000, 76-78 und 9’ 2004,
45-249) Im Blıckpunkt des vorliegenden erkes steht dıe eıt der Konsoli-
dierung der lutherischen Kırche VOIL der Katastrophe des dreißigjährıgen
18628

Programmatisch entfaltet der Verfasser zunächst se1n Konzept der „KOn-
fessionskultur‘‘. [Dieses beschränkt sıch nıcht auf cdie ıchtung der eolog1-
schen Lehrgehalte, womıt ın der Kirchengeschichtsschreibung ange eıt eıne
entwıicklungsgeschichtliche Konzeption verbunden W, dıie alles, W ds nach
Luther kam, als Verfallsgeschichte interpretierte. 1elmenr ermöglıcht dıe
Wahrnehmung der institutionellen Lebensgestalten ıIn Kırche und Theologıe,
die Kontinuıltäten chärfer in den 16 fassen. Der Zusammenhang VO  — Re-
formation und konfessionellem Zeıntalter ist nach Kaufmann unübersehbar, galt
doch das reformatorıische Erbe als Deutungsmatrıx, der 111all sıch verpflichtet
fühlte, deren Ane1gnung In der Auseinandersetzung mıt dıiversen das Erbe
antfechtenden „Feiınden“ I11all bemüht W AT DIe Lebensfähigkeıt des Luthertums
beruhte auf Iradıtıon und kultureller PraxIı1s. Damıt Kaufmann sıch ah VON

dem alten ogma der Forschung, wonach der Staat angesichts der zerstrıittenen


